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Ein Frauenſtrike in Norwegen. 


Aus Kopenhagen wird uns geſchrieben: 
In ganz Norwegen bildet das Tagesgeſpräch 


ein allgemeiner Arbeiterinnen-Girike, der in den 
großen Schwefelholzfabrinen zu Chriſtlania aus- 


gebrochen iſt und der durch das Eingreifen des 


Dichters Björnſon eine ſtarke dramallſche Ent⸗ 


wickelung angenommen hat. 


Es haben augenblicklich über Fan ee 
ve Be- 
ſchäftigung iſt außerordentlich ſchwer, einſörmig, 


mädchen die Arbeit niedergelegt. 


geſundheitswidrig und dabei nur in ſehr ge⸗ 
ringem Maße lohnend. Um das Nöthigſte zum 


Lebensunterhalt zu erwerben, müſſen dieſe armen 


Menſchen durchſchnittlich in jeder Woche nicht 


weniger als 16 000 (ſechszehntauſend!) Schwefel⸗ 


holzdoſen verpachen. Zwölf Stunden haben die 
Arbeiterinnen tagtäglich in giftigen Schwefel ⸗ und 
Phosphordünſten auszuharren. Die meiſten ver- 
fallen nur zu bald einer unerbittlich fortichreiten- 
den Kuszehrung und mit der Abnahme der 
Kräfte geht eine Abnahme des Verdienſtes Hand 
in Hand. Die einzigen Heilmittel: kräftige Koſt, 
geſunde Wohnungen und ärztlicher Beiſtand ſind 
bei den unglücklichen nordiſchen Arbeiter -Ber⸗ 
hältniſſen für die Hinſiechenden unerreichbare Ideale. 

Als der Strike größere Dimenfionen annahm, 
trat Björnſon mit dem leidenſchaftlichen Feuer ⸗ 
eifer, der ihm zu eigen iſt, für die unglücklichen 
Arbeiterinnen in die Schanze. Er erklärte, daß 
niemals ein Strike gerechter geweſen ſei, als dieſe 
nothgedrungene Kuflehnung hilfloſer Frauen und 
Mädchen gegen gewiſſenlos ſchaltende Fabrikanten, 
die keinerlei ſanitäre Vorkehrungen gegen das 
um ſich greifende Siechthum unter der weiblichen 
Arbeiterwelt getroffen hätten. Merkwürdiger 
Weiſe hat Björnſon in dieſer Agitation eine Scene 
aus ſeinem neueſten Roman, der die beſchauliche 
Lebensanſchauung eines buchſtabengläubigen 
Prieſters mit der Lebensführung eines mwerk- 
ihätigen Arztes in einen geiſtigen Conflict ſtellt, 


in die Wirklichkeit übertragen. Er richtete nämlich 


an den norwegiſchen Biſchof Eſſendrop die Auf- 
forderung, in Erfüllung feiner chriſtlichen Liebes⸗ 
pflichten für die Arbeiterinnen öffentlich einzu⸗ 
treten. Der Biſchof lehnte das Anfinnen ab, da 


ihm ein parteiiſches Eingreifen durch ſeine 
n e Ae ee elfen durch „feine. |. 


anmtliche ung verfagt 3 


diefer Ablehnung erſchien Björnſon perſönlich 


in vergangener Woche in einer großen 
Strikeverſammlung und hielt eine zündende, 
ſtürmiſch bejubelte Anſprache, von welcher alle 
arbeiter freundlichen Blätter Nordens einſtimmig 


berichten, daß ſie die bedeutendſte Rede geweſen 


ſei, die der äußerſt redebegabte Dichter jemals 
gehalten habe. Die Derſammlung wurde von 
einem Arzte Dr. Niſſen damit eröffnet, daß er 
drei junge Mädchen, die einſt völlig geſund waren, 
als lebendige Beiſpiele für die Ausbeutung der 
menſchlichen Arbeitskraft vorführte, Die Mädchen 


halten faſt alle ihre Zähne und ſogar einen 


Theil des Kiefers verloren, ſo daß ſie in ihrem 


aſchfahlen Ausfehen als menſchliche Karrikaturen 
Erſcheinen erregte die tiefften } 


erſchienen. Ihr 
Gefühle des Mitleids, „man weinte“, wie nor⸗ 


wegiſch⸗däniſche Zeitungen berichten, „Thränen 
Dann erhob ſich 


der Muth und des Kummers“. 
unter ſtürmiſchem Beifall Björnſon, der mit 
Garkanınus zugab, daß der Landes- Biſchof zwar 


ein mildthätiger Mann ſein könne, daß aber ſeine 


Abſage an ihn beweiſe, wie tief das Gefühl der 
Derantwortung in den ninkgebenden Kreiſen ge- 
funken ſei. (Lauter Beifall) Diefer Strike 
ſei ſo gerechtfertigt, daß alle Prieſter nur 


ihre eigene Stellung ftärken würden, wenn 
fie die Strikenden unterſtützten. Die Fabrikanſen 
ſeien nicht ſchlecht von Charakter, aber fie feier 
gleichginig und gedankenlos, es fehle ihnen das 
lebendige Gefühl ihrer Verantwortlichkeit, und fie 
ſollten ſich ſchämen, daß er durch bie Thatſachen 
berechtigt ſei, fo eiwas öffentlich auszuſprechen, 
(Stürmiſcher Beifall) das aber beſchwöre er⸗ 
daß diesmal die Stimme des Rechtes gehört 
werden ſolle und daß dieſer Frauen- und Mädchen 
ſtriéhe nicht reſultallos verlaufen werde. | 
kein Ketzer, aber er werde hundert andere Strikes 
im Lande wachrufen bis die Arbeiter ihr billiges 
Menſchenrecht erhalten haften und nicht mehr 
gezwungen ſelen, auf jedem Butterbrot lödtliche 
Gift zu verſpeiſen. (Stürmiſcher Beifall.) Jedet 
wahre Ehriſt jet zu dieſem guten Werk berufen, 
und wenn die Prieſter und Biſchöfe in dieſem 
Kampf, wie es ſich gehöre, „ihrer amtlichen 
Stellung wegen! nicht vorangehen könnten, ſo 
müßte ſeber Laie das chriſtllche Reformwerk aus 
allen Kräften doppelt zu fördern befliſſen ſein. 
Björnſon, der den Strikenden aus ihm zugäng⸗ 
lichen Gelbkreiſen auch pecunläre Mittel zur DBer- 
fügung geſtellt zu haben ſcheint, wurde mit 
brauſendem Jubel für feine Rede belohnt, di 
nur an einer Stelle, wo er ſich „als Socialiſt 
mit Gambetta ()“ verglich, die theatraliſche Poft 


des mobern-franzöfirenden Norwegerthums an? 


nahm. hi 
Die Strikenden beſchloſſen vorläufig, eine weil 
große aber nur von Weibern zu beſuchende Der 
ſammlung abzuhalten, da in ihr hauptſächlich di 
durch die Fabrikarbeit hervorgerufenen Frauen 
leiden zur gründlichen Beſprechung gelang 
ſollten. Die ſtürmiſch eingeleitete und immer no 
weiter um ſich greifende Bewegung wird zmeifellog 
für die Arbeiterinnen einen günſtigen Kusgang 
nehmen, der ſich vor allem in ſanitären Ver 
beſſerungen darſtellen und fomit 
1 aller Menſchenfreunde hervorrufen 
ürfte. 4 


Nachträge zum Naiferbefuhe in 


Konſtantinopel. 
Der Berichterſtalter der Londoner „Times“ 
eee eee 
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einzelne Bemerkungen von dem türkifchen Tele 
graphen-Cenſor beanſtandet und unterdrückt 
worden ſind. Dahin gehört u. a. die von dem 
Berichterſtatter beliebte Bemerkung, daß die tür- 
kiſche Volksmenge, die ſich an den Ufern des 
Bosporus bei Dolma Bagdſche angeſammelt hatte, 
ſehr wenig Begeiſterung gezeigt habe; das wäre, 
habe der Cenſor erklärt, eine grobe Schmähung 
des fürkiſchen Charakters. Der Berichterftatter 
nahm beshalb eine Gelegenheit wahr, einen Theil 
feines Berichts von der bulgariſchen Grenze aus 
abzuſchichen. In dieſem Bericht nun findet ſich 
eine Stelle, die für deutſchland von großem 
Intereſſe iſt, um fo mehr, als fie zu denjenigen 
Bemerkungen zu gehören ſcheint, die von dem 
türkiſchen Cenſor nicht beanſtandet worden find, 
Es heißt dort: 

„Thatſachen überzeugen natürlich mehr als Worte, 
und daher muß gejagt werden, daß Deutſchland ſeit 
bem Berliner Vertrag beſtändig in der Gunſt der 
Pforte gewachſen iſt. In Wirklichkeit überwiegt gegen- 
wärtig deutſcher Einfluß am Bosporus. Man darf es 
füglich bezweifeln, ob nicht das Ohr des Sultans 
[Herrn v. Radowitz bereitwilliger offen ſteht, wenn es 

ſich um Intereſſen des oltomaniſchen Reichs handelt. 
Außerdem muß ein gelegentlicher Beſucher Kon⸗ 


2 


Alle Rechte vorbehalten. 
Preisgekrönt. 


Roman von Klexander Baron von Noberts. 
(Fortſetzung.) 


14. 

Aſſeſſor von Mock hatte ſich wieder einmal zur 
Tiſchzeit in der Billa eingefunden, mit der Nach⸗ 
frage, ob die Herrſchaften allein ſpeſſten. Auf die 
bejahende Antwort, daß keine Gäſte erwartet 


a 


würden, war er bann geblieben, hatte ſich in 


einem Seſſel niedergelaſſen und eine Zeitung zur 


Hand genommen, bis ſeine Freunde, die eine Aus- 


fahrt unternommen, zurück ſein würden. 

In der erſten Zeit hatte er ſich öfter in dieſer 
Weiſe eingeſtellt, in feinem dumpfen und ein- 
tönigen Junggeſellendaſein waren ſolche Stunden 
ſtets ein ſonniges Ereigniß geweſen. Er hatte 
ſich durch Paulas herziges, quellfriſches Weſen 
erguicht gefühlt und das kindliche, zuweilen ins 
Komiſche umſchlagende Glück, das den jungen 
Ehemann erfüllte, 
Nichts köftlicher, als mit den Beiden dort in der 
getäfelten Niſche des Spelſeſaales bei einem 
erquifiten Menü und einem deliclöſen Glaſe Wein 


zu ſitzen und im fröhlichen Trio zu plaudern und 


zu lachen“! 

Bor der „lühen Frau“ — das „ſchön“ über- 
ließ er den anderen — könnte man offenen und 
rückhaltlofen Reſpect bekommen! 


umgewandelt! Es ſteckte das Zeug zu etwas über- 


aus Tüchtigem in ihr, und man konnte Kelling 


nur Glück wünſchen. 


So dachte er in der erſten Zeit. Dann hatten 


die Dinge allmählich ein anderes Geſicht ange- 
nommen. Ja der Huldigungsatmoſphäre, in der 
die „ſüßſe Frau“ lebte, ſchien fie nach und nach 
ihre herzergichende Urſprünglichkeit einzubüßen. 
Der Nauſch begann ihr in das Köpfchen zu ſte gen, 
und ſie dürſtete nach mehr In letzter Zeit hatte 
lich ein fait fieberhaftes Gelüſten nach prunkenden 


halte ihm Spaß gemacht. 


c Wie hatte ſie 
ſich in die ihr völlig fremden Berhältnifie ge⸗ 
ſchickt, wie ſchnell hatte fie ſich von der kleinen 
hinterpommerſchen Spießbürgerin zur Weltdame 


und geräuſchvollen Vergnügungen eingeſtellt. 
[Etwas wie eine dämoniſche Haft ſchien fie immer 
weiter und weiter ins Tolle hinein zu ſtacheln. 

Ah, davon verſtand er, Mock, ja eigentlich nichts, 

was maßt er ſich an? 

Und Helling? Nun, er hetzte mit ihr, wohin 
i es fie trieb. Er hatte ſich durchaus nicht als ge⸗ 
ſchickter Takliker in der Ehe erwieſen. Er war 
öffenbar an ihrer Schönheit zum Narr geworden, 
und Mock that es ſchmerzlich weh, die anderen 
über den entzüchend hübſchen Pantoffel fpotten 
zu ſehen, der über ſeinem fleis mit einem faſt un- 
ce Glückſellgkeitegrinſen verzerrten Kopf 
webte. 
Augenblicklich ſchien noch Schlimmeres im Werk, 
und Mock hatte ſich eigentlich mit der Abſicht ein⸗ 
geſtellt, den getreuen Eckart zu ſpielen, gehörig 
das Terrain zu recognosciren und nach Bedarf 
kräftig einzugreifen. Hatten fie ihm Beide doch 
ſtets verſtattet, ſein offenes Wort einzuwerfen, 
gefel ihm zuweilen dies und das nicht recht 
geftel. 

Alſo dieſer Graf Schönach! Was iſt mit ihm? 
Was iſt das für ein dummes Geſchwätz, daß fie 
ſich von dieſem Roue die Cour ſchneiden ließe, 
daß von all' ihren Verehrern dieſer als Einziger 
die Chancen für ſich hätte! 

Als Mock zuerſt davon am Kneipuſch erfuhr, 
ſchlug er feine derbe Benfalenfauſt auf die Platte, 
daß die Gegenſtände darauf wackelten: Teufel! 
Fände weg! 

Nach und nach aber erhielten die Gerüchte ihre 
Unterlage. Es dalirte ſeit dem Subſcriptionsball, 
wo der Kaiſer die Beiden angeredet. Und das 
Kaiſerwort ſchien ihnen wie ein Klit zu be⸗ 
deuten; ſeitdem halte ſich Graf Schönach in dem 
Hauſe eingeniſtet. Er beſaß alle die zu einem 
Schwerenöther nothwendigen Fertigkeiten. Er be- 
gleitete fie am Klavier zu ihren Liedern, er lehrte 
ſie anzügliche franzöſiſche Romane leſen, und jetzt 

hatte er ſogar in einer kleinen Reitbahn in der 

Dorotheenſtraße die Leitung ihres Reitunterrichtes 

übernommen. a 

Er machte die Cour auf eine durchaus nicht 
landläufige Weiſe. Anſcheinend ſpielte er den 


Er ſei 


die Be. 


meldung über die Ankunft des deutſchen Kalſers“ 


ſtantinopels überraſcht ſein von dem wachſenden Ein⸗ 
uß der Deutſchen in den lehten zehn Jahren. Abge⸗ 
ehen von der bunt zuſammengeſetzten Colonie, die viel 
größer als die britiſche iſt, haben die Deutſchen ihre 
Derireter in verſchiedenen Kauptabtheilungen der Ver- 
waltung des Sultans, der ſich zu wiederholten Malen 
nach Berlin gewandt hat, um Beamte zur Miederher- 
ſtellung feiner rieſigen Regierungsmaſchinerie, feiner 
Finanzen und feiner Armee zu erlangen. Die Deutſchen 
find thatfählih in jeden en f des 
Sultans eingedrungen, ausgenommen die Flotte.“ 


ueber den Abſchied des Kaiſerpaares von 
Konſtantinopel meldet das Wolff'ſche Bureau in 
einem als „verſpätet eingetroffen“ bezeichneten 
Telegramm vom 6. November noch Folgendes: 
Nach einer Spazierfahrt heute Morgen machte der 
Kaiſer dem Sultan den Abſchiedsbeſuch. Um 11 Uhr 
30 Minuten holte der Sultan die hkaiſerlichen 
Majeſtäten zur Fahrt nach Dolma-Bagbſche ab; dort 
harrten die hohen Würdenträger, ſowie das Perſonal 
der Geſandiſchaften der Ankunft der llerhöchſten 
Herrſchaften. Bei dem Dejeuner von 50 Gedechen ſaß 
der Kaiser und der Herzog Wilhelm von Mecklenburg 
ur Linken, die Kaiſerin und der Prinz Heinrich zur 
echten des Sultans. Der Sultan war in großer 
Uniform erſchienen und trug die Keite des Kohen⸗ 
zollern'ſchen Haus-Ordens und den Stern des 
Schwarzen Adler-Ordens. Die Majeftäten unterhielten 
ich auf das lebhafteſte und gen ſich dann mit den 
rinzen in den Kaffeeſalon zurück, 


ff „Kalſer““ und ein 
Der 


anſchließen. 
Die Jacht des Sultans „Izzebin“, mit dem otto⸗ 


mankſchen Ehrendienſt an Bord, begleitete den 


deutfhen Kaiſer bis Mytilene. 
Deuiſchland. 


Hans Delbrück über das Freytag'ſche Buch. 


Profeſſor Delbrück, der eine Zeit lang als Er- 
zieher des Prinzen Waldemar dem Kaufe des 
damaligen Kronprinzen von Preußen nahe ge- 
ſtanden, ſchreibt in den „Preuß. Jahrbüchern“ in 


völlig Uneigennützigen. So verbrachte er Stunden 


lang mit Helling am Billard und opferte halbe 
0 1 5 ef } der Zürftin Uſſuruw, noch von dem bekannten 


Nächte, um im Verein mit ihm dem fürſtlich aus⸗ 


geſtatteten Weinkeller bie Ehre anzuthun, während 


die brave Frau ſich in ihrem Boudoir langwellte. 
Aber alle, die ihn kannten, ſahen den Pferdefuß. 
Kenner ſchätzten ihn als einen der gefährlüchſten 


Einbrecher im Bereich des Chefriedens wegen 
feiner abſoluten Kaltblütigkeit und feiner plan⸗ 
die ſich durch nichts ab⸗ 
ſeiner Heirath hatte der Graf freiſich deſſen Wege 


vollen Beharrlichkeit, 
lenken ließ. 


Geſtern, als Mock am Nachmittag feine zmeiein- | 


halb Gentner nach dem Thiergarten geſchleppt, 


um das erſte Frühlingegrün, das über den 
Büſchen hauchte, zu genießen (zuweilen bekam 


er ſolche poetiſche Anwandlungen), hatte er bei 
einem Wegübergang vor einem vorbeiſauſenden 
Gefährt geſtutzt. Ein hohes Gig, deſſen federnde 
Räder im Sonnenſchein wie flirrende Scheiben 


ausſahen, ein in feinem Schweiß glänzender 


Rappe und auf dem winzigen Sitzgeſtell zwei Be- 
ſtalten, ein helles Dragonerblau mit einem ener- 
giſchen Schnurrbart, nebſt einer Dame, ſchön, 
friſch, roſig, mit lachendem Mund, aus dem die 
Zähnchen blitzten. 

Graf Schönach und ſie — die Frau ſeines 
Freundes! £ 

Und der gute Mock ſtand dort mitten im 
feuchten Wegeſchlamm und glotzte der Erſcheinung 
nach, ſah das imperunente Dragonerblau durch 


das zarte Grün daßinhuſchen und die ſilber⸗ 


grauen Federn auf ihrem ute in dem ſcharfen 

Zugwinde ausflattern. Forch, war das nicht ihr 

gemeinſames Lachen, das jo gallend zwiſchen den 

Stämmen erklang? a 
Teufel! Kände weg! 


Wenn es denn fein muß — und feine treuen, 
an der der enge Kandſchuh hald abgezogen war 
und wie in einem Sehen herabhing, ſeinem 
Freunde enkgegenſtreckend. 


waſſerblaſſen Augen zwinkerten dabei — warum 
muß es gerade dieſer fein? Sit Me denn 
blind? Er iſt nicht hübſch, er iſt nicht inter ⸗ 


eſſant, „eine kalle Hundeſchnauze“ nennt ihn 
N 0 f jedesmal wie ein Emporwuchten: „Wo it denn 


der häßliche Jargon des Kneiptiſches; die Brafen- 
krone kann ihr doch gewiß nicht imponiren und 
auch nicht das impertinente Dragonerblau. Aber 


ſeine VDergangenhen! Es giebt zwar Weiber, die! 


Weingläſer, 
in Scherben zerſchellt! 


Bezug auf das Buch Guſtav Freulags über den 
Ralfer Friedrich: 

„Mit Beklommenheit habe ich dies Buch ge⸗ 
leſen und mit Bitterkeit habe ich es endlich aus 
der Hand gelegt. Sagt man, es iſt die Wahr⸗ 
heit, welche bliter ſchmeckt, ſo antworte ich: ſolchen 
Trank zu credenzen, ift aut, es iſt höchſte, edelſte 
Mannestugend, wo eine Nothwendigkeit, wo ein 
Zweck vorliegt. Kier ſehe ich keine Nothwendig ⸗ 
keit, keinen Zweck. Welchem preußiſchen Könige, 
ja nur welchem hervorragenden Mann iſt es ge- 
ſchehen, daß ein Jahr nach feinem Tode von 
sreundeshand der Welt ein Charakterbild über- 
geben wird, in dem mit einer wahren Er- 
barmungsloſigkeit jeder Zug nach der Seite der 
Schwäche ausgemalt und ausgeführt iſt? Selbſt 
der goldige Schimmer der Liebenswürdigkeit 
und Herzensreinhelt, in den das Ganze getaucht 
iſt, muß dieſen Eindruck nur verſtärken. Daß 
ein großer Dichter und Schriftſteller mit dieſem 
Bild ein Kunstwerk geſchaffen, das alle leſen 
und von deſſen Eindruck ſich das Gemüth des 
Volkes beherrſchen laſſen wird, verſchärft immer 
von Neuem in uns das Gefühl des Bedauerns. 
So unſere Empfindung, wenn die Charakteriſtik 
Srentags richtig wäre. Sie iſt aber nicht richtig. 
Ich würde mich deſſelben Fehlers ſchuldig machen, 
deſſen ich den ſonſt ſo verehrten Mann anklagen 
muß, wenn ich auf die intimen Einzelheiten ſeiner 
Schilderung eingehen wollte, um dieſes zu be- 
ftreiten, jenes zu bestätigen, anderes durch Ex⸗ 
gänzung zu vervollſtändigen und dadurch erſt in 
das rechte Licht zu rücken. Alle ſolche Iniima 
laſſe ich auf ſich beruhen, um zwei Punkte 
berauszugreifen, die ihrer Natur nach der all- 
gemeinen Geſchichte angehören und bei denen ich 
außerdem glaube, nicht bloß Zeugniß gegen 
Zeugniß ſetzen, ſondern auch mein Zeugniß durch 
allgemeine Argumente von einleuchlender Kraft 
verſtärken zu können.“ 8 

Die beiden Punkte, in betreff deren Delbrück 
der Darſtellung Freytags ſcharf entgegenirilt, find: 
das Berhälinin des Kronprinzen zur deutſchen 
Kaiſerkrone und über die Leiſtungen des Aron- 
prinzen als Feldherrn. Freytag führt das Streben 
des Kronprinzen, feinem Haufe die Kaiſerkrone 


zu ſichern, auf die Beweggründe des „Fürſten⸗ 


ftolges” und der lebhaften Neigung „für Gere- 


VVV a 
en brück Tage, fe Mieze der aſſer öder gungen e 


bei dem Kronprinzen viel tiefer. „Der Kronprim 
ſah in der Kalſer Idee die Verkörperung der 
nationalen Idee, und weil er ſich aus der 
preußiſch - particulariftifhen zu voll deutſch⸗ 
nationaler Geſinnung emporgearbeitet halte, des- 
halb wollte er für das nationale Werk auch die 
Krönung, die es allein vollſtändig erſcheinen 


laſſen konnte, die Krönung mit der Kalſerkrone. 


Dachte ſo nicht die ganze öffentliche Meinung, ſo 
weit fie national, monarchiſch und unrefleckirt 
naiv war?“ Nachdem deibrück hierfür den 
Nachweis geführt, fahrt er fort: „Jedes nicht 
durch gelehrte Theorien auf Abwege geführte 
Gemüth mußte damals fo empfinden und hat fo 
empfunden. So hat es auch der Kronprinz ſo 
empfunden. Ich weiß es aus eigener Kenniniß 
und aus dem Zeugniß der ihm Nächſtſtehenden. 
Nur durch denſelben Doctrinarismus, der ihm 


[das Weſen des Kaiſerthums ſelbſt verfchleiert hat, 


kann Freytag ſich die Erkenniniß dieſer fo ein- 
fachen und fo nalürlichen Wahrheit verſperrt 
aben.“ 

\ Wie Delbrück hier nachgewieſen, daß Freytag 
dem Kronprinzen ſchweres Unrecht gethan, wenn 
CC 
das reift. Aber fie doch nicht eiwa! Sie weiß 
offenbar nichts davon, weder von der Affäre mit 


Ehebruchsdrama, das er in dem Haufe eines be- 
kannten Geldmannes inſcenirte, noch von der 
ganzen Reihe von Abenteuern, die ihm in der 
Lebewelt den Ruf eines Don Zuans eingebracht. 
Und ſie nannten ihn wegen feiner affectirten Un- 
empfindlichkeit den „don Juan auf Eis“. 

Wußte denn auch Helling nichts davon? Dor 


nicht gekreuzt, und Berlin iſt groß, und Selling 
hatte nie Intereſſe für Weibergeſchichten 
empfunden. 5 
Holla, fo muß man alſo hingehen und bie 
Leutchen warnen! Man muß ihnen das Nationale 


neb Sirafverzelchniß dieſes „Don Juan auf Els“ 
vorſetzen. Es iſt feine Freundespflicht! Und des- 


halb iſt er heute erſchlenen — „Hände weg!“ 
ſie werden wohl geftatten müſſen, daß er als 
getreuer Eckart feine Weſtfalenfauſt auf ihren 
Tiſch herabfallen läßt, wenn auch ein paar von 
den zum Verlieben hübſchen und zarten venetia⸗ 
niſchen Weingläſern draufgehen. Lieber die 
als daß das Blü ſeiner Freunde 


Jetzt hörte Mock den Kies des Gartens unter 


heranrollenden Rädern klirren, Pferdetufe hallien 
ſcharf unter dem Schutzdach des Portals. Felling 
erſchien in der Thür, im ſilbergrauen Palekot, 


den Cylinder auf dem Kopf, zlemlich weit im 
Nacken, und das deutete bei ihm auf eiwas Be- 
ſonderes. Er war heftig und offenbar erregt, 


auf feinen keiſten Zügen fete das gewohnte 
Glückſeligkeitsgrinſen. Es war etwas geſchehen, 
Mock war zur richtigen Zeit erſchienen! 


„But, daß du da biſt!“ rief Helling, die Fand, 


Mock halte ſich langſam erhoben, es war 


deine Frau?“ ſtieß er erſchreckt aus. Das be- 


deutete für feine ſonſt fo nüchterne Auffaffung 


des Lebens eine erſtaunliche Anwandlung; 


chen Moliv ableitet, ſo It er auch mit 
aller Eniſchtebenheit dem abſprechenden Urteil 


entgegen, daß Ereyiag über den Kronprinzen 
is zelbheren fällt. Mit Beziehung auf das 
zeneralſtabswerk, auf die „Miltär⸗Brieſe“ des 
Kinzen Kohenlohe und andere wohl beglau⸗ 
gie Quellen fübst Delbrück in 
Ein zelzügen⸗ z. B. aus ber Schlacht bei Wörth 
und aus dem Derhalten des Kronprinzen nach 
dem Einrücken in Böhmen. ten Nachweis, daß 
dem Kaiſer Friedrich ſowohl die Fähigkeiten eines 
Feldherrn, wie die eines braven Soldaten un 
möglich abgeſprochen werden können. Delbrück 
schließt feine Beſprechung des Freytag' chen Buches: 
„Für diesmal mag es zur Kritik der Freylag ⸗ 


erſcheint, guch wenn man nichts häte, als die 


eden entwickelten Züge der Freytag'ſchen Skizze 


am zizufügen.“ 


Dor Kände der 
deinſchen Staalen hat unter dem Vorſitze des 
Directors des kaiſerlichen faliſtiſchen Amts vom 
30. v. N. bis zum 6. d. M. bier getagt, um die 


Vorſchläge für die nächſte Volkszählung, die vom 


Bunbesralh anzuordnen fein wird, zu beratben. 


Danach ſoll biefe Volkszählung am 1. Dezemder 


1890 ſtettfinden und ganz den früheren ent- 
sprechend eingerichtet werden. Es fell mit ihr 


auch eine Aufnahme der Blinden verbunden fein, | 


deren Ergebnſſſe vom gaiſerlichen Geſundtzens⸗ 
at zu bearbeiten wären. Der ſtanſuſchen 
Centraiſtelle des Reichs wird aus den Bundes- 


ſlaaten eine mahl von Ueberſichten gellefert, aus 
welchen dieſelbe Zuſammenſtellungen für das 


Reich zu machen hat. 


* [KAutiſalavereiverſammlung.] Am 25. d. | 
| bie Beraibung des Neichsbankgeſetzes. 
Gunſten ber Unternehmungen gegen ben Sklaven⸗ 
handel ſtatiſinden; dieſelbe ſchließt ſich aufs engſte 
Gürzenichverſammiung vom 
welche zur Antiſklaverei⸗ 


wird in Köln eine öffentliche Berſammlung zu 


an die große 
27. Oktober v. J. an, 
Bewegung in deutſchland den Anſtoß gab. Es 
ſollen drei Redner für die Berfammlung in 
Kusſicht genommen fein, ein hervorragender 
Colonialpolitiker, 


derfenigen Miſſionare, welche von den Banden 


de; Buſchiri in Pugu überfallen und in die Ge. 


fangenſchaft geſchleppt wurden. Bekanntlich 


wurden damals zwei Brüder und eine Schweſter 
neh einer Anzahl von Zöglingen von den 


Arabern ermordet, die übrigen, zum Theil mit 
Blut überſtrömt, in das Lager Buſchiris ge- 
bracht, nachdem die Kirche, die Schule, ſowie die 
Wohn- und Wirthſchaftegebäude der Milfions- 
ſtatton in Brand geſteckt waren 

* [Ueber 200 mittlere und kleinere Schläch⸗ 
tereien] ſtehen, der „D. Fl.-31g.“ zufolge, zur Zeit 
in Bern zum Perkauf. Seit Jahren ſollen fo 
ungünstige Dechältntffe nicht vorgekommen ſein. 
* [Aus Samoa] Der „Frankf. Ztg.“ wird 
aus Sydney vom 27. September geſchrieben: 
Bei den Wracks vom „Adler“ und „Eber“ iſt 
man noch immer mit Bergungsarbeiten be- 
chaltigt. Fünf der auf dieſe Meile an Land ge- 
chafften Geſchütze find mit der „Cüdech“ hierher 
befött ert worden. 8 ; 
1 Aber 28 1 Novbr. 1 ea Se 
rüber W 10 * 2 1 \ N . — be ra der 

auf die Steigerung der Kohlenpreiſe beſchloſſen, 

ihrem geſammten Arbeitsperfonal vom 1. d. M. 

ab eine Theuerungszulage zu gewähren, welche 
je nach den Alters- und Lebensverhältniſſen der 
eimelnen Arbeiter und Arbeiterinnen monatlich 
1 dis 4 Mk. beiträgt. Die Firma beſchäftigt 
nahezu 500 Arbeiter, 

München, 6. Novbr. Prinz Nupprecht von 
Baiern, welcher hier am Maximiltan-HJymnaſium 
die Symnaſialſtudien abjoloirt hat, ließ ſich heute 
an der Univerſttät München als Studirender 
immateiculiren. Er wird neben den Borlejungen, 
weiche derſelbe an der Univerfität beſucht, 
einige Borlefungen an der techniſchen Kochſchule 
hören. 5 

Holland. 

* [Das Befinden des Königs] hat nach Ber- 
ſicherung des „Rheiniſchen Courier“, deſſen 
Quellen auf die Umgebung des Herzogs von 
Naſſau zurückuführen ſein dürften, wiederum 
eine bedrohliche Wendung angenommen. Er if 
ſchon ſeit Wochen nicht mehr im Stande geweſen, 
Gkaateſchriften Eu unterſchreiben, und deshalb 


wurde die Seſſton der luxemburgiſchen Kammer 


ohne bie übliche Thronrede eräffnet. 


bkaſſe im Oktober 1869 jene im Oktober 1888 um 


zahlreichen 


Uaiverſitäten, ausgenommen in Dorpat und 
| ge zum erſſen Mal 
ı men 


Bel der Beratung im Minifierlum der Rolks- 
* Berlin, 7. November. Eine Conferer; der 


gat niich en Kenter nenen der erkannt, aber nicht angenommen, 


Dorpat war. 


ein Afrikareiſender und einer 


5 erbte 
ick 


auch 


N Siellen, 
Nom, 6. November. Nach ben oſſiciellen Jeſt⸗ 
stellungen überſtiegen die Einnahmen der Staals⸗ 


10½ Milltonen; die Einnahmen vom 1. Jui bis 


zum 31. Oktober 1889 überfilegen jene der 


gleichen Periode des Vorjahres um 29½ 
Millionen. (W. T.) 
Auhlens, 
Betersburg, 5.Noobr. Die auf allen ruſſiſchen 


Büfungen vorgenommenen Staats 
examisa haben trotz der durch ein Renierungs⸗ 


schen Gparakterifih genug fein. Ich dente, 4 eircular geforderten größten Nachſicht jammer⸗ 
i ſckon ein gam anderer Haller Friedrich, der 


valle Ergehniſſe gehabt. Der Grund hierfür 
legt nicht allein 
Examinanden, 
Ainnlos zuſammengeflichten Prüfungsprogramm. 


aufklärung wurde zwar der Lehrplan und der 
Prüfungsplan von Dorpat als Det, beite 915 
ell es eben 


Petersburg, 5. November. Das Einzige, was 
bei ber Einführung der Gerichtsreform in den 
Oftieepropinzen erfreulich erſcheint, iſt die mit 
derſelben verbundene Aufhebung der Körperſtrafe 
für die Bauern, die dort bisher geſetzlich noch 
zuläſſig war, 


22 m nn cee e eure 
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der Danziger Lenung. 
Reichstag. 

Berlin, 7. Nopbr. 

Sorlalißengeſetzes iſt beendigt. Morgen erfolgt 


kamen wieder nur 
Zunächſt hielt der 

v. d. Decken ſeine Jungfernrede gegen das Geſetz. 
Kbg. Kulemann (nat.⸗Ub.) halte nicht viel gegen 
das Geſetz einzuwenden und ſprach eindruckslos 


drei Redner zu Worte. 


und war für die Tribüne wenig verſtändlich. ſammiung verboten wurde? Redner führte noch 


eine Reihe anderer Baarfiräubender Fälle an. 
Das Vertrauen 


brachte viel neues Material und machte haar⸗ ſei 


Adg. Bebel (Soc.) zeigte wieder einmal, daß er 
einer ber beſten Redner des Kauſes if: Er 


ſträubende Miithellungen über die Handhabung 
des Socialiſtengeſezes und über Lockſpigelei, 
aber auch ſeine Rede kit unter dem Marasmus 
dieſes Hauſes. 
für nöthig, auf die von ihm vorgebrachten That⸗ 
ſachen und Gründe einzugehen, weil ja doch nicht 
nach Gründen abgestimmt wird. Sie ließ ſich 
auch die ſchlimmſten Dinge ſagen, ohne darauf 
zu reagiren. Nur als Bebel die Möglichkeit hin⸗ 
ftellte, daß Miniſter Ferrfurih abgehen und ſtatt 


ſeiner wieder v. Puttkamer oder gar ſen Bruder 
aus Plauth Miniſter des Innern werden könnte, 


emſtand große Heiterkeit, in welche auch bie 
Nechte einſtimmte. Der Sitzungssaal war ſchwach 
beſetzi; erſt als der Schlußantrag geſtellt war, 
aus den Nebenräumen fo. vi 


erbei, daß man ſaß, im Saufe fel 


wiklich eine beſchlußfähige Anzahl vorhanden. 
Es {ft Zeit, daß die Thätigkeit dieſes Reichstags 
zu Ende geht, Die Vorlage wurde an eine 
Commiſſion von 28 Mitgliedern verwieſen. 
Die Freiſinnigen deputiren Munckel und Träger : 
Den dritten Sitz geben ſie an Bebel ab. 

v. d. Decken bezeichnete das Geſetz als einen 
Ausfluß der Staatsomnipotenz, welche er und 
feine Freunde auf allen Bebieten bekämpften. 
Ein Ausnahmegeſetz könne nur auf Zeit erlaſſen 


Regel wurden, waren die beiten Zeiten vorüber. 
Socialiſiiſche Ideen, mögen fie zum Theil noch fo 
irrig ſein. könnten mit der Gewalt nicht aus- 
gerottet werden, im Begentheil erſtarkten fie 
durch gewallſame Bekämpfung, ähnlich wie das 
Cenirum im Euflurkampf erſtarkt ſei. 


Abg. Kulemann (nat.⸗lib.) erklärte das Geſetz 
für unenibehrlih, indem er der Regierung bei- weder der ſächſiiche noch der preußische Bundes⸗ 
pflichtete, daß es günſtig, aber noch nicht genug ane a a en use 


gewirkt babe. Ein großer Thell ber Rebe wandte 


omane las er zwar nicht, aber in den „Ver- 
miſchten Nachrichten“ der Zeitungen gab es noch 
unglaublichere Dinge: Frauen, die plötzlich ver⸗ 
ſchwinden a 

„Sie kommt gleich, fie wirb dir erzählen.“ 

Mock mußte innerlich über ſeine Anwandlung 
lachen; alſo nicht verſchwunden! Welche Idee! 

„Du weißt jedenfalls ſchon, lieber Moc —“ 

„Ich habe davon gehört, die Stadt ſpricht fa 
davon —“ 

„So?! — Oh! — Seit wann denn? Mir iſt 
es etwas Neues —“ 

„Du biſt ein guter Kerl, Helling, aber nimm 
mir's nicht übel, du ſiehſt nichts, du hörſt nichts, 
ich muß offen mit dir reden, und deshalb bin 
ich gekommen!“ 

Helling ſetzte den Cylinder auf den Tiſch, riß 
den engen Kandſchuh mit einem gechzlaut ab, 
als wäre es die eigene Haut, und warf ihn in 
den Hut. a 

„Was ſoll ich ſehen? Was ſoll ich hören?“ rief 
15 1 „Ich las es ſoeben an der Lilfaß⸗ 

dule.“ 

Rock glotzte ihn an. Was iſt denn das für 
ein Unſinn! „Was hat denn die Litfahfäule mit 
Eurem Grafen Schönach.. ..“ flammelte er. 

„ Sraf Schönach — Graf Schönach —“ Helling 
öffnete den Mund zu einem kleinen, ſchwarzen, 
verwunderten Oval. 

Da ging die Thür auf, und Paula rauſchie 
herein. Auch fie hatte ſich nicht Zeit genommen, 
die Kandſchuhe abzulegen, fie war erregt und 
verſtört gleich ihrem Mann, ſtürzte auf Mock zu 
und ergriff ſeine Rechte mit ihren beiden Händen. 

„Mein lieber Aſſeſſor, gut, daß Sie gerade da 
find, Sie müſſen uns helfen.“ 

„Gern, ſehr gern, gnädige Frau.“ 

„D, wenn Gie wüßten, wie ich erſchran! Wir 
halten es im Borüberfahren an der Säule ge- 
eſen. Ich meinte, ich hätte geträumt. Wahr⸗ 
ſcheinlich fteht es an allen Säulen, und ganz 
Berlin weiß es. Was ſollen wir nun thun?“ 

Wenn ich nur wüßte, worum es ſich handelt, 
gnädige Frau.“ N N 


„Ich denke, Fritz hat Ihnen erzählt?“ 


„Na einfach“, fiel Felling ärgerlich ein, „der 
erſte Preis iſt da! Der erſte Preis läßft fin im | 
Eden-Theater für Geld ſehen! Paulas Collegin 


von dem vermaledeilen Chic!” und ein paar 


hö niſche Lachtöne entfuhren ihm, „ich denk’, mich 


rührt der Schlag!“ 


„Wieſo, ich meinte, Du hätieſt ihnen da unten 


11 au eine Abſtandsſumme gezahlt?“ fragte 
0 „ 

„Nur dafür, daß ſie meine Frau aus ihrer 
Reclame heraus ließen; auch hat mich die Zuſage, 
daß ſie ihr Bild ferner nicht mehr veröffentlichen 
wollten, ein horrendes Stück Geld gekoſtet — 
dieſe Räuberbande!“ 

„Run ſteht das Bild dieſer Collegin — (auch 
Paula enifuhr dabei ein höhnender Lachton) an 
allen Säulen. So groß! Mit Augen fo! Es bleibt 
uns nichts übrig, als abzuziehen. Ich glaubte die 
Geſchichte mit meiner Preiskrönung vergeſſen und 
begraben.“ 

„Nan wird höchſtens darüber lachen“, be- 
ruhigte Nock. f 

„Huslachen wird man uns!“ rief Felling. „Es 
iſt zum todiſchießßen! Wir reifen ab! Wir wollen 
im Mai ohnedies nach unſerem Groß ⸗Karbitz 
aufs Land. Gut, fo gehen wir jet gleich, morgen!“ 


„„Es iſt die Blamage! Es iſt das Ende unſerer 


Poſition! Man wird mit Fingern auf uns 
weiſen!“ jammerte Paula. 

„Aber ich bitt' Sie, gnädige Frau, wie können 
Sie dergleichen gleich fo tragiſch nehmen! Gerade 
müſſen wir die Farmloſen fpielen, und alleſammt 
wollen wir darüber lachen.“ 

„Ich ſchämte mich vorhin ſchon vor unſeren 


Leuten. Sie wiſſen fiherlih ſchon davon. der 


Kulſcher und der Diener merkten ſofort, warum 
wir mitten auf dem Wege halten ließen und aus 
ſtiegen. Wir hätten weiter von der Säule halten 
laſſen fotien, fie haben uns ſicherlich beiaufct, 
wie wir unſere Schande laſen.“ 


Sie biß die Zähne auf die Unterlippe und rang 


die Hände. (Fortſetzung folgt.) 


nahmegeſetz durch Kenderungen des gemeinen 
Rechts zu erſetzen, ſeien geſcheitert, well hier die 
Repreſſivmaßregeln nicht ausreichten, 
präventiv vorgegangen werden müſſe. Unſer 


an Stelle der jähr- | 


in der Unwiſſenheit der 
ſondern größtentheils in dem 


Reichstag ſeilbſt einmal eine Declaration abgebe, 


rechteſte Ropifieuer verworfen würden. Vertrete 
aber ein Socialdemokratdieſen Standpunkt vor dem 
Volke, jo werde das auf Grund des Socialiſten⸗ 
geſetzes als „Umſtur;“ 
beruft ſich ferner auf Profeſſor Biedermann, 


Die erſte Veratzung des 


Leute ein ſchneidiges, aber kurzes Geſetz verlangt, fetzt 


befürwortet er als Niiglied des Bundesraths bie 


unfängit gewählte Welfe Perewigung des Geſetzes. Was ſoll man dazu fagen, | 


Die Mehrheit hielt es garnicht 


| alle, die mit ihm zu thun haben. Die anſtändigſten 
TVeamien find dadurch corrumpirt worden; Wir 
wiſſen, daß, als bie Friedenseiche im Rofenthal 


werden. Als im allen Rom die Ausnahmen zur 


trat der Behauptung engegen, daß vor wiegend 


iſt heute Vormittag bier eingetroffen. 


* 


ſich gegen die Freiſinnigen, die auch hier an dem Müachen, 7. November. Die Kammer fehle 
Standpunkte feſthalten wollten, alles laufen zu die Berathung des erſten Antrags des Centrums 
laſſen, wie es wolle, ohne ſich um die drohenden unter lebhafter Beihelligung der Kbgg. Kancke, 
Gefahren zu kümmern. Die Verſuche, das Kus- Kittler und Orterer, welche für, und v. Lerchen. 
feld und Irhr. v. Stauffenberg, welche gegen den 
Antrag ſprachen, fort. Die Fortſetzung der Be- 
rathung erfolgt morgen. 

Mien, 7. Roobr. (Privattelegramm.) Helfer 
Wiltzelm beſucht auf feiner Rückreiſe die Kaiſer in 
SEliſabeih in Korfu. 

Par is, 7. Noobr, Umſtrahlt von der rothen 
Loge des bengaliſch beleuchteten Eiffelthurmes 
endete nach einer Meldung der „Voſſ. Zig.“ 
geſtern die Weltausſtellang. Es herrſchte der 
ſchönſte Sonnenſchein. der Andrang des 
Publikums war ſehr ſtark; im Gedränge ſind 
einigen Dutzend Frauen und Kindern Arme und 
Beine gebrochen worden. Wagen und Omnibus⸗ 
plätze waren nicht zu haben, obſchon der ge- 
wöhnliche Preis verdoppelt war. die Aus- 
| Stellung hatte ohne geſtern 25 Millionen 
zahlende Beſucher und 8 Mill. Ircs. Uederſchußß. 
Paris wurde von 5 Millionen Provinzbewohnern 
und 1½ Millionen Ausländern beſucht; Deutſche 
follen 160 000 gekommen fein. 

Nom, 7. Nobbr. Vormittags wurde in der 
| Siriinifhen Kapelle in Anmefenheit des Bapftes 
| ein Trauergottesdienſt für den König von 
Portugal abgehalten. Die Cardinäle und der 
v. Treilſchze, v. Bennigſen. Profeſſor Gneiſt hat | päpftlihe Hoſſtaat wohnten der Feier bel. Nſgr. 
vor der Derfumpfung des Geſetzes gewarnt; Herr Nocella hielt die Gedenkrede, in welcher er 
v. Marſchall hat ehemals als Mitglied des Kauſes die Verdienſte des Königs um die Religion 
rühmte. am Schluſſe der Feier ertheilte der 
Papſt Abſolution. 

Rom, 7. November. Der Prozeß wegen bes 
Attentats auf Erispi iſt vor die Anklagekammer 


ſondern 


Strafrecht verlange den Nachweis des dolus, 
während bei den Gefahren, um die es ſich hier 
handele, der objective Thalbeſtand ausreichen 
müſſe. 5 

Abg. Bebel (Soc.) erklärte, aus Kulemanns 
Rebe nicht klug geworden zu fein; denn der weite 
Theil hebe den erſten auf. dem Standpunkt des 
Dorredners gegenüber verireie der Miniſter 
Herrſurih geradezu das Princip der Humanliät. 
Der Rebner verwahrt feine Bartei gegen ben 
Vorwurf bes Umſturzes und wünſcht, daß der 


was er eigentlich unter umſtürzleriſchen Be- 
ſtrebungen verſtehe? Seine Freunde bekämpften 
beiſpielsweiſe die Getreidezölle, die ſelbſt von con- 
jervativen Männern der Wiſſenſchaft als die unge | 


geahndet. Der Redner 


daß in Sachſen ein Landraihsamt von einem armen n 
Arbeiter 10,50 Mk. Gebühren für ben Beſcheid verwieſen worden. Die Anklage lautet auf ver- 
erhebt, durch welchen die Einberufung einer Ver- ſuchten Mord mit Vorbedacht ohne meuchleriſche 
Qualification. 


Danzig, 8. November. 
* [Ernte in Veſtpreußen.] Auf Veranlafſung 
des Landwirthſchaftsminſſters hat die Haupt- 
verwaltung des Centralvereins weſtpreußiſcher 


in die deutſche Nechiſprechung 
in den weiteſten Kreiſen erſchüttert, 
manche Parteigenoſſen hätten ſich aus Ver- 


zwelſtung jelbft entleibi. Mir ſelber ist Landwirtge kürslih mit Unterſtützung ihrer 
es paſſirt. daß ich, der ſächſiſche Land- Zweigvereine und Vertrauensmänner eingehende 
tags - Abgeordnete, der aus Leipzig aus- Erhebungen über das Refultat der diesjährigen 


Ernte in Weſtpreußen machen laſſen. Das er⸗ 
haltene Material iſt in einer nach Kreiſen und 
nach Höhe und Niederung geordneten Tabelle 
zuſammengeſtellt, welche in der heutigen Nummer 
der als Organ des Geniralvereins dienenden 
„Weſtpreuß. Landwirthſch. Mitth.“ veröffentlicht 
wird. Wir geben nach derſelben zunächſt die 
Durchſchnittszahlen für die beiden weſtpreußiſchen 
Regierungsbejirke und dann die für die ganze 
Provinz, wobei zur Vergleichung die einer ge⸗ 
wöhnlichen Mittelernte entſprechenden Zahlen in 
Barenthefe beigefügt ſind. 

Im Regierungsbezirk Danzig wurden geerntet 
pro Heclar Kilogramm: e 1221 
(Mittelernte 1810), Winterroggen 381 (1299), 
Sommergerſte 1250 (1771), Hafer 929 (1353), 
Erbſen 835 (970), Ackerbohnen 1213 (2393), 
Wicken 774 (1116), Buchweizen 320 (460), Lupinen 
936 (1100), Kartoffeln 10735 (9613), Raps und 
Nübſen 957 (1288), Kleeheu 2108 (3289), Wieſen⸗ 
heu 2193 (2806). Im Regierungsbezirk 
MNarlenwerder: Winterweizen 997 (1424), 
Winterroggen 914 (1172), Sommergerſte 1133 
(1449), Hafer 962 (1198), Erbſen 876 (895), 
Ackerbohnen 926 (1062), Wicken 807 (811), Buch 
weisen 517 (648), Lupinen 599 (1030), Kartoffeln 
11850 (9755), Raps und Rübfen 720 (860), 
Hopfen 375 (400), Kleehen 2225 (2842), Miefen- 
heu 2426 (2703). — Im Vurchſchniit für die 
[ganze Provinz: Winterweizen 1104 (1617), 
Winterroggen 947 (1235), Sommergerſte 1191 
(1610), Hafer 945 (1275), Erbſen 855 (932), 
Ackerbohnen 1069 (1727), Wicken 790 (963), 
Buchweizen 418 (50), Lupinen 767 (1065), 
| Aartoffeln 11292 (9684), Raps und Nübſen 838 
| (1074), Alzeheu 2166 (3065), Wiefenhen 2309 (2750). 

Diefe Zahlen ergeben, daß nur bei Karkoffeln 
das Reſultat einer Mittelernte überſchritten iſt, 
alle anberen Fruchtarten erheblich unter der- 
ſelben zurückgeblieben find, Die Hauptverwal⸗ 
tung bezeichnet die 1389er Ernte als „eine der 
ſchlechteſten, von denen die weſtpreußiſche Canb⸗ 
wirthſchaft ſeit drei Jahrzehnten heimgeſucht IR”. 
Eine Schätzung des Ernſe-Erträgniſſes in Proceſe 
zahlen ergiebt folgendes Reſultat: % 

1. Weizen giebt im Durchſchnitt der Provinz einen 


gewieſen und zum Beſuche in Dresden war, auf 
der Brühl'ſchen Terraſſe als unterſtandslos ver- 
haftet wurde, und zwar am erſten Pfingſtfeier⸗ 
tage Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr, als in einer 
Zelt, wo ich mich nicht wegen dieſer gänzlich 
grundloſen Derhaftung beim Gericht beſchweren 
konnte. Davor warne ich Sie im Intereſſe deutſcher 
Rechtſprechung dringend, daß Sie das Reichsgericht 
an Stelle der Beſchwerdecommiſſion ſetzen. Das 
Gocialiftengefeg iſt ein deprimirendes Gift für 


bei Leipzig abgeſägt wurde, es ein von der 
Polizei beſoldeter Mann war, der zu dieſer auch 
in unſerer Partei verurtheilten Handlung den 
Rath gegeben hatte. Aus einer Correſpondenz 
des PBolizeiraihs Krüger mit dem Agenten 
Schröder kann ich nachweiſen, daß die Berliner 
Polizei von der oft genannten Dynamitkiſte, die 
ſpäter in Stuttgart bei Socialdemokraten aufge⸗ 
funden wurde, ſchon ſeit 9 Monaten Kenniniß 
hatte, daß; fie wußte, die Kiſte ſei bei Schröder 
vergraben, und es beſtehe die KAöſicht, ihren In- 
halt durch jemand, der nur kurze Zeit zu leben 
alſo etwa einen Schwindſüchtigen, gegen 
einen Großen in Deutſchland, Aalfer Wilhelm ober | 
den Kronprinzen, anzuwenden. So werden be⸗ 
ſtehende Geſetze, wie in dieſem Falle das Dynamit⸗ 
geſetz, von der politiſchen Polizei verfpottet, 
Bewunderung erregte es, daß auf Bebels Rede 


ratzs bevollmächtigte auch nur ein Wort erwiderte. 
Auch die Freunde der Vorlage konnten ſich des 
Eindrucks der von Bebel mitgetheilten Thalſachen 
nicht entziehen. 

Die Budgetcommiſſton erledigte den Poſtetat 


und bewilligte von den Bauten den in Thorn; Ertrag von nur zwei Dritteln einer Durchſchnittsernte; 
die anderen wurden abgeſeizt. Bei dem Aus- 2 Nieten Je und Hafer erreichen 
wärtigen Amt beſtätigte der Vertreter der drei Diertel der Norm; 1 
} 8 d 
Regierung die Nachricht von der Ermordung des ee e eee n 
De, Deters. 268 000 Mz. als Zuſchuß für Meft- 6 i ale Mn N ge 
5 3 aben im Regierungsbezirk Danzig die Kälfte einer 
Mete wurden bewilligt. der Unterſtaatsſecretär Pulelernte, 3 Regie ingsbefteß Marienwerder etwa 
12 Proc. mehr erzielt. : ; 
5. Wicken und Buchweizen geben einen 4/, Ertrag. 
6. Die upinenernſe iſt namentlich im Regierungs- 
bezirk Marienwerder (etwa 60 Proc.) ſchlecht und er⸗ 
reicht im Durchſchnitte der Provinz noch nicht ¼ nor- 


maler Erträge. n d 

7. Kartoffeln find auf 15-20 Proc. über den 
Durchſchnitt zu veranſchlagen. ; 

8. Dinter-Raps und Rübſen haben ¼ einer 
Miitelernte ergeben. 

9, Hopfen, der nur vereinzelt und meiſt im Negie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder gebaut wird, hat in der 
Maſſe ebenfalls keinen normalen Ertrag gegeben. Das 
Product ſelbſt hat unter der feuchten Witterung gelitten. 

10. Klee und Wieſenheu bleibt zu 30 bezw. 20 Proc. 
unter dem Durchſchnitte. = 

* [Luiſendenkmal.] Für die feierliche Ent- 
hüllung des Luiſendenkmals, welche, wie wir be- 
reits mitgetheilt haben, am 21. November ſtatt⸗ 
finden wird, iſt von dem Feſtcomité das nadı- 
ſtehende Feſtprogramm geplant worden. Don 
7½ bis 9½ Uhr findet der Empfang der Gäſte 
und der von auswärtigen Corporationen eni- 
ſendeten Vertreter ſtatt. Dieſelden werben ſich in 
dem von dem Hofmarſchallamt zu biejem Zwecke 
zur Verfügung gefteliten königl. Schloſſe ver⸗ 
ſammeln und nach einem von Herrn H. Dieterichs 
ſervirten Frühſtück in feleriihem Zuge zum 
Marktplatz begeben, wo der Amtsvorſteher Here 
Hauptmann dul; und die Gemeindemitglieder 
die Feſtgenoſſen begrüßen werden. Der Feſtakt 
am Denkmalsplatz beginnt kurz nach 11 Uhr 
Bormittags mit einer von dem Danziger Männer ⸗ 
geſangverein vorgetragenen Noteite, nach deren 
Beendigung Herr Director Ir. Scherler die Feſt⸗ 


durch deutſche Kaufleute Alkohol in Afrika 
eingeführt werde. Was Südweſtafrika betreffe, 
jo würde von Oplfimiſten und Peſſimiſten über- 
trieben. Wir ſeien einmal dort und müſſen 
auch dort bleiben. An 60 Stellen bereits ſei Gold 
gefunden; auch die Diamantenfunde ſeien nicht zu 
unterſchätzen. Ohne etwas Riliko gehe es 
nalürlich nicht ab, und große Energie fe 
erforderlich. Zu Dfefriks übergehend erklärt 
der Unterſtaatsſecretär des Auswärtigen Graf 
v. Berchem, daß die ftaitgefundene Biokade ihren 
Zweck völlig erfüllt hade. der Sklavenhandel 
ſei bedeutend eingeſchränkt. 


Berlin, 7. Nov. Dem Reichskanzler iſt heute 
Nachmittag vom Kaiſer das nachſtehende Tele⸗ 
gramm zugegangen: „Nach einem Aufenthalt, der 
einem Traume gleicht, und welcher durch die 
freigebigſte Gaſifreundſchaft des Großherrn zu 
einem paradieſiſchen gemacht iſt, paſſire ich ſoeben 
bei ſchönem Weiter die Dardanellen.“ 

Troppau, 7. November. Drr Fürſttiſchof Kopp 
leiſtete im Landtage heute das Angelsbniß als 
Landtagsmitglide. 

Kiel, 7. November. der Dampfer „National“ 
mit der deutſchen Plankten⸗Eppedition an Bord 


Fgreiſenden Flammen bewahrt werden. 
Gebäude mit ihrem wertvollen Inhalt find nicht 


rede halten wird. Nach dem Geſang der „Wacht 
am Rhein“ wird daun Fr. Salzmann einen 
poeiiſchen Gruß ſprechen und das denkmal dem gen. 
Oberpräſidenzen v. Leipziger übergeben, welcher mit 
einer Ansprache bie Enthüllung des aus maſſiver 


Grantblöcken zuſammengeſetzten Denkmals an- | 
unter 


ordnen wird. Nachdem die Hülle 
Kanonendonner und Glockengeläute gefallen IR, 


erfolgt die Kuldigung der beutſchen Frauen uns 
a mit einer von Fräulein 
Ellſe Pütiner gedichteten und geſprochenen An- | 


Jungfrauen. welche 


Iprache eingeleitet wird, Zum Schluſſe wird der 
Vor ſitzende des Zoppot Ollvaer Kriegervereins, 


Kerr Premier⸗Lieuſenant Bülow, den Dank des 


Kriegervereing abftalten. Hierauf wird der Rück ⸗ 
marſch nach dem Markiplatze angetreten, wo Herr 
Gegerallleutenant v. Dreſom die Parade über die 
Kriegervereine abhalten wird. Um 1 Uhr beginnt 
das Feſteſſen im kgl. Schloſſe, nach deſſen Be⸗ 
endigung ein Concert ſtatifindet. Gegen Abend 
wird das Denkmal bengaliſch erleuchtet und ein 
Feuerwerk in ber Nähe deſſelben abgebrannt 
werden. Unter Fackelbeleuchtung werden ſchließz⸗ 
lich in ben Abendftunden die von auswärts er- 


ſchlenenen Gäſten nach dem Bahnhofe geleitet 


werden. 
Sturmwarnung. 

in Hamburg erließ geſtern Abend 10 Uhr folgen⸗ 

des Telegramm: Ein tiefes Mininimum über 


dem norweglſchen Meere wird muthmaß⸗ 
lich ſädoſtwärts fortſchreiten. Daher find 
ürmiſche, zunächſt ſüdweſtliche, dann recht⸗ 


drehende Winde an der d üße | 
e Das Signal een 2 5 lichkeiten, welche der conſervativen und cartellfreund⸗ 


wei rechidrehend. 


[Maul- und Klauenſeuche.] In Meftin (Areis 
Dirfczau) iſt unter den Rindviehgerden ber Herren 


Suksbeſitzer Wendland und Gemeinde-Vorſtezer 


Scherle bie Maul- und Rlauenjeuche ausgebrochen. 
„Chriſtburg, 6. Novbr. [MGegen die Angeberei.] 
In ber leiten Sitzung des Kriegervereins Chriſtburg 
wurde ein Mitglied einſtimmig aus dem Verein aus- 
geihloflen, weil es ein anderes Mitgiſed bei einer 
Behörde benuneirt hatte. 

Kulm, 6. Novbr. Geſtern Nachmittag ſtattete Herr 
Oberpräſident v. Leipziger zum erſten Male unferer 


Stadt feinen Beſuch ab. Zuerſt wurden im Kreishauſe 
die königl. und die Kreis-Communalbeamten vor- 


Adi darauf fand im Nathhauſe die Vorſtellung der 
äbtiſchen Behörden und Körperſchaften ſtatt. Hierbei 
dat, nach der „Kulm. Zig.“, der Magiſtratsdirigent 
am Unterſtützung des Beſirebens der ſtädtiſchen Be- 


Hörden, daß die Bahnlinie Fordon-Unislaw-Kulmſee 


von Unislaw ab eine Abzweigung über Kulm nach 
Sraudemz erhalte; daß als Erſatz für den Verluſt des 
Tadettenhauſes bei Formirung des weſtpreuffiſchen 
Armee-Corps unſere Garniſon entſprechend verſtärkt 
werde und daß endlich bei Errichtung neuer Pro- 
vinzial- oder Staatsinſtitute die Stadt Kulm berüc- 
lichtigt werde. Hr. v. Leipziger erwiderte, daß feiner 
Anſicht nach die Linie Unis law-Rulm-Graudenz, ſofern 
die Terrainſchwierigkeiten nicht unüberwindlich ſeien, 
gebaut werden würde. daß in der Angelegenheit betr. 
die Derftärkung der Garniſon Schritte zu thun ſeien, 
welche er gern unterſtützen wolle, und daß er bei Ein⸗ 
richtung neuer Provinzial und Gtaatsinflitute gern der 
Stadt Kulm gedenken werde. 

I'. Aus dem Kreiſe Di. Krone, 7. Nov. Bei Tütz 


1 find vorgeſtern gegen Abend ſieben Gcheunen, die mit 
der diesjährigen Ernte gefüllt waren, niedergebrannt. 


Von der raſch herbeigeeilten Tützer freiwilligen Feuer⸗ 
wehr konnte nur noch eine in der Nähe ſtehende 
Scheune vor den mit ſurchtbarer Schnelligkeit um 


verſichert. 

M. Stolp, 6. Nov. In der heuligen Stadtverord⸗ 
neten Derfammlung wurde der Brief des Bürger- 
meifters Röer in Peine verleſen, in welchem Kerr 


Röer die auf ihn gefallene Wahl als da a e } 
eine | 
ſprechen. Es iſt durch dieſelben eine Vermehrung 


von Stolp ablehnt. Kerr Röer ſchreibt, daß, als 
Bewerbung um den Bürgermeiſterpoſten in weiteren 
Kreiſen bekannt wurde, ihm von allen Seiten fo zahi⸗ 
reiche Beweiſe der Liebe und des Vertrauens entgegen 
gebracht wurden, daß er erſt da recht inne ward, wie 
ame es ihm fallen würde, aus feinem bisherigen 

ickungshreife in Beine zu ſcheiden. Dazu komme, 
daß Magiſtrat und Bürger Vorſteher ihm ihren eln⸗ 


kung Peines ſeinen Poſten nicht zu verlaſſen. 


beſtehenden kaufmänniſchen Vereinen hinzukreten zu 
wollen. Seit den Tagen der neuen gera beiteht der 
alte große „Kaufmänniſche Verein“, der Beſitzer eines 
eigenen Dereinslohals, des Artushof im Kneiphof. 


Skit Jahren mit Corporations rechten ausgeſtattet, fieht | 
er berzeſt unter dem Präſidium des Stabirath Kolldack, 
lange Jahre vorher unter Stabtraih L. Braun; vor 
In dieſem Sinne wird vlelieicht ſpäter auch noch 
| fein in den Schriften der Geſellſchaft 1869 ge- 
führter Nachweis, daß die Inſecten bewohnende 
„arise farisosa nichts anderes als ein winziges 
Penicillium iſt“, Bedeutung gewinnen, von dem 
de Bary in der „Botaniſchen Ze tung“ 1869 ſagte, 


Langen Jahren führte er unter dem verſtorbenen 
Kaufmann Braufemelter, dem ehemaligen nee 
gesinnten Referendarius, ein politiſch prononcir 
Sppoſitionelles Leben. Heute zählt er Männer aller 
politiſchen Parieien zu feinen Mitgliedern. Der Bau 
eines Bereinsiohas machte eine Erhöhung der ſchon 
ohnehin nicht kleinen Mitgliederbeiträge nothwendig; 
der Verein 115 5 den Ruf, 

öffentiichen Feſti 0 
feite eic. zu arrangiren, das 


zwas er zu bieten hatte, zum Beſten gehörte, 
Hier bieten läßt, wenn in feige Der 
Her vorragendſten Vertreter unſerer 
ihr reiches Wiſſen zur Verfügung ſtellten, Sänger und 
Sängerinnen, Recitatoren etc, für Vorſtellungen ge- 
wonnen wurden, fo wünſchten doch eine Anzahl Mit- 
glieder, ähnliche Deranſtaltungen in einem be⸗ 


was ſich 
Intelligenz willig 


Yhelbeneren Rahmen und mit viel weniger Koſten 


ns Werk zu ſetzen; fo eniſtand der neue kauf. 
männiſche Derein „Pruſſia“, dem bald 
bedeutende Mitgliedſchaft zuſtrömte. Auch ihm iſt es 
gelungen, in feinen Vereinsabenden den Mitgliedern 
tüctige Vorträge und mannigfache Anregung zu bieten. 
Ob es nun noch zu 

den zahlreichen ih 
nommen wird, 
lungen, 
mente, 
ver facht haben, 
4 dort 
Zerechtfertigt. In ſehr vielen namentlich der kleineren 
u müſſen die Lehrlinge und jungen Leute von 


ngeren und jüngſten jungen Leuten 
nicht ohne Beihilfe ſoclaldemokratiſcher Ele⸗ 
iſt vorläufig ungewiß. Die Klagen, 


rüb 6 oder 7 Uhr bis Ab 10 Uhr thätig | 
den loenDn.  anee DE nämlick, wie ſeine Zeichnungen und fein Tagebuch 


fein und es bleibt den Ueberanſtrengten beim beſten 


Willen keine Zeit zu ihrer weiteren oft ſo nolhwendigen . 
ſprochenere Ctzlampdoſporenform geben. 


i ü Als Döring vor 
2) Zeigt er die Vegetation von Pilzmycellen in gebirge nach Berlin zurückkehren. Als Döring Kalte guts deter in Behrend aus Martenhurg, 


Fortbildung. Wohl haben unfere größeren Material 


Handlungen die Vereinbarung getroffen, an gewiſſen 
Tagen (Sonntags) früher zu ſchlienen, aber das ſind 


nur wenige; die meiſten Kaufleute werden erſt, dem 
Zwange einer feſten Organiſation ihrer Arbeitnehmer 
Rachgebend, 
nachzugeben. 
er Concurrent den Laden offen 
atelen Flachs ſpeicherbrände in 

05 auch über den Kreis der 
dem 8 full hinaus ſchädlich zu wirken. Nach 
das guck in der Abtheilung zu brennen anfing, in welcher 
derſelbe Mann feinen Flachs lagern hatte, deſſen 


hält. 
unferer 


Speicher auf der Laſtadie in kurzer Zeit vier Mal in 


lammen aufging (der letzte, fünfte dorti 
25 n „ fü: ge Brand fand 
Frehmann nicht mehr als Beſitzer), nach den folgenden 


Die deulſche Seewarte 


U * 
ich keit der 
Samen, { 


8 die glänzendſten 
chkeiten, wie re Sommer- 
eh alles ſtellte an die Kaſſe 
der Mitglieber ſtarke Anforderungen. Wenn nun el 


ammlungen die 


äußeren Einflüſſe zu erreichen iſt, wie fi 


einer feſten Vereinsbildung unter 
welche in zwei öffentlichen Derſamm-⸗ 
zunächſt für Beſſerung ihrer Lage einzulreten 


erhoben wurden, ſind ja meiſt durchaus 


ſich bereit finden laſſen, dem Uebelſtande 
5 Jet hindert die meiſten die Furcht, Ein⸗ 
uße zu erleiden, wenn ſie früher ſchließen, während 
hält. — die 
Stadt 
von denſelben 


wiederholten Bründen kann es Kaum noch einem 


Zweifel unterliegen, daß in all den Fällen Brand 
ſeiftung vorliegt. 


bisher nicht von gleichem Verluſte betroffene Flachs ⸗ 
Beharren fie darauf, jo würde das Flachsgeſchäſt in 


wonnen hatte, völlig eingehen müſſen. Es würde ſich 
ſchon verlohnen, der hieſigen Polizei einen der bewähr⸗ 
teſten Berliner Deteciivs auf eine Zeit lang zur Verfügung 
zu ſtellen, der ſeine ganze Kraft der Erforſchung der 
Brandſtiſter wibmete. Die hier zur Dispoſition ſtehenden 


auf jenen Gegenſtand verwenden und fo nicht allen 
Bürgerſchaſt zu ſtellen wohl das Recht hat. — Unſere 


bereitung der Gtadinersrdnetenwahlen, 
zu beobachten iſt das revolutionäre Element im Be- 
zirks verein Aliſtadt-Sleindamm, das die bisher ge⸗ 
helligteſten Gepflogenheiten (alias Zöpfe) ohne weiteres 
durch Beſchluß über den Kaufen wirft. Bisher hatte 
es ſich fo eingebürgert, daß in der Commiſſion des 


die Mitglieder des Vereinsvorſtanbes neben aus der 
Mitte des Vereins ad hoe Gewählten ſitzen. Der 


Agitſtädter Berein hat nun neulich dies Privilegium be- 


ſeitigt; er hat nur diejenigen Vorſtandsmitglieder in 
die Commiſſion gelaſſen, welche bei der Zettelwahl 
eine eniſprechende Anzahl Stimmen erhielten. Und 
dabei ſind hier die umſtürkleriſchen Kräfte Perſön 


lichen Partei angehören. Vivant sequentes! — Mie wir 
Michaeli einen ungemein großen Umzug hier hatten, 
der faſt 8 Tage in Anſpruch nazm und bei dem doch 
am eigentlichen Zietztage (7. reſp. 8. Oktober) die 


eßungen eine exorbitant große und unſere Gianbes- 
Theil noch. Am ſchlimmſten waren die aus fremden 


Sam 1. Oktober, ſondern — auch ein ſchlimmer alter 
Zop 


fällig geräumt war. Eine Maſſe neuer Wohnungen 
find bereits in den Neubauten auf dem Miltenragheim, 
gegenüber der Regierung, bezogen; durch die vielen 
Neubauten wurde der Umzug weſentlich erleichtert. 
Häufer mit den alten primitiven Einrichtungen (ohne 
Waſſerleitung, Corridor etc.) finden heute kaum mehr 


wenn fie nicht auf die Rente verzichten wollen. 


L. Naturforſchende Geſellſchaft.“) 
Ordentliche Sitzung vom 16. Oktober 1889. 


(Schluß.) 

Brefeld ſchrieb in der Vorrede zum Heft II. 
feiner Schimmelpilze: „Für das vorliegende zweite 
Heft habe ich mir die Aufgabe vorbehalten, mit 
den nunmehr nach dieſer Culturmeihode ge- 
wonnenen Reſultaten den herrſchenden Anſichten 
über einen beſonderen Pleomorphismus bei 


Pilzen entgegenzutreten und durch den Nachweis 


der Analoge im Entwickelungsgange der Pilje 
mit den übrigen Abtheilungen des Pflanzenreichs 
die Unhaltbarkeit dieſer Anſicht darzuthun. Zu⸗ 
gleich mit dem Pilzpleomorphismus finden mel 
FFF 
glltige Erledigung. Vie erſte betrifft die Wandelbar⸗ 


nF . 


Sudſtrates; die zweite den Mangel ausgeprägter 
Conſtanz bei den niederen Pilzen.“ Da dieſe 
Sätze, wie aus den Abhandlungen hervorgeht, 


ganz beſonders gegen die vorn Vortragenden 


vertretenen Anfichten gerichtet waren, fo zeigt der⸗ 
felbe, wie bes genannten Autors neuere Refultate 
zu Gunſten der Behauptungen des Vortragenden 


der Zahl der allgemein anerkannten Jormen ein 
und deſſelben Pilzes erfolgt. Hefenformen und 


Luftconidien (letztere hat Prof. Bail 1876 auch 
für Exosseus als Penieillium olivaceum nachge- 
wieſen), Oldien und eigentliche Chlampdoſporen 
Rimmigen und dringenden Wunſch zu erkennen gegeben ind ſolche durch äußere Einflüffe bedingte Formen. 
hätten, in bem gegenwärtigen Gtadium der Entwiche- Außerdem liefern Brefelds neuere Entdeckungen 
g Peir auch Beiſpfele für die Mandelharkeit ein und der⸗ 

ei Königsberg, 6. Noobr. Noch eine dritte Mer- | 
einigung von Kaufleuten ſcheint zu den zwei bereits 


ſelben Fruchtform. Dies gilt befonders für 
Heterobasidion annosum. Durch diefes wird 
der Hinweis auf eine neue Reize von 
Formen, nämlich auf die durch Erſchöpfung des 


Subßtrates veranlaßten Zwergformen gegeben, 


weiche Profeſſor Ball fait ſteis am Ende ſeiner 
Cultesren beobachtet hat, und zu denen auch die 
kleinen Vertieillien und Cephalosporium gehören. 


„ich habe auch nichts dagegen einzuwenden, daß 
Bail die Conidien bildenden Zweigbüſchel dieſer 
Isaria denen von Penicillium glaucum vergleicht, 
inſofern hiermit nichts weiter als die Aehnlichkeit 
in derckliederung beider hervorgehoben werden ſoll.“ 

Uebrigens liefert gerade das Heterobasidion, 
welches Brefeld in mehrjähriger Cultur ſieis nur 
zur Conidlenbüdung. nie zur Bildung der eigent- 
lichen Sporenform bringen konnte, den Beweis, 
daß die Entwickelung in ſteriliſirten Subſtraten und 
die naturgemäße Entwickelung doch heterogene 


A Dinge find und daß der Wechſel in den Formen 


nur bei ganz beſonderen Peränderungen der 


Vortragende in ſeinen früher veröffentlichten 

Arbeiten zur Anwendung gebracht hat. 
Nachtragsweiſe erklärt Prof. Ball, daß nach 

Brefelds Erzlezung und Studium der Chlamydo⸗ 


Redner beobachtete Vorkommen von Amblyo- 
sporium Botrytis Frese. auf und um faulende 
Lyeoperda als ſicherer Finweis darauf zu be- 
trachten ſel, daß daſſelbe als echte Chlamydo⸗ 
fporenform zu Lycoperdon gehöre. Es könne 


aus dem Jahre 1855 bemeifen, keine ausge⸗ 


1½ procentiger Kupfervitriollöſung, während zur 
Tödtung der Brandiporen nur eprocentige 
Löſung angewandt wird. 

3) Legt er eine prachtvolle Gruppe großer 
Exemplare des prächtig orangefarbenen Schäſſel⸗ 


*) Berichtigung. Am Anfange des erſten Theiles 
dieſes Berichtes (in der geſtrigen Norgennummer) befindet 


| ein Irrthum, den wir zu berichtigen bitten. Der 
nn Mage 100 | Arte Ga, $ zu berichtig 


dritte Satz, beginnend: „Darauf hält Ferr Prof. Dr. Bail 
einen Vortrag über die Entwickelung der Pilz- 
forſchung u. |. w.“ iſt hinter den vierten Satz, an den 
Anfang des zweiten Abſaßes zu ſtellen, fo daß dem- 
ſelben unmittelbar folgt: „Er weiſt auf die großen 
Schwierigkeiten hin u. |. w.“ 


e der 


Es hat aber unſerer Criminalpolizei 
ungeachtet aller Anstrengungen nicht gelingen wollen, 
den oder die Thäter zu entdechen. Das hat die von jo 
wiederholtengroßen Verluſten betroffenen Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften ſcheu gemacht, ſo daß ſie auch andere, 


lager zur Verſicherung anzunehmen Bedenken tragen. 


unferer Stadt, das ja eine bedeutende Ausdehnung ge⸗ 


Kräfte werden auch für allerlei Arbeiten aufdem Gebiete der 
polttiſchen Polizei in Anſpruch genommen, fo daß ſie 
ſelbſt beim beften Willen nur einen Theil ihrer Kraft 


drei Bezirksvereine arbeiten ſchon wieder für Vor- 


Patreſſant ganzen unteren SGoljhörper verbreitet und in 


weilerem Verlaufe die geſammte Rinde in mäch⸗ 
tigen Stücken abgeſchält und letztere 70— 80 Schriite 


Stamme losgeſchleudert. Gleichzeitig Patulski. 


Bezirks, welche die Wahlen vorbereiten ſoll, eo ipso 


feel une nicht ausreichten, je iſt die Anzahl ber Che⸗ 
beamten haben harte Tage gehabt und haben ſie um 
el r { verhindern. 
Städten Kerziehenden daran, da fie ihre Wohnungen 


— erſt am 7. Oktober beziehen konnten; wenn 
nicht die Wohnung bisher unbezogen oder ſchon zu 


Miether und die Beſitzer werden zum Neubau gedrängt, 


weit vom Gt. 
waren beträchtliche Holzſcheite des Splintes los⸗ 


yihjes (Pezias aurantia) vor, welche Kerr Dr. Jarne 
aus Nenkau geſchickt hat, und 
Geſellſchaft freundlichſt zum Geſchenn macht. 


zugleich einen Beitrag 
häufigen Phänomens liefert, gelangt zur ein- 
gehenden Schilderung, 


zum Ausbruch gekommen. 
gelegten Bruchlandes einſam, völlig frei ſtehende 


Birke fiel der heftigen elektriſchen Entladung zum 
Opfer. der Stamm des 50-60 Fuß hohen 


Geſammtwirkung erkennen läßt, kräftige Blitz- 
ſtrahl halle die Rinde durchſchlagen, dieſe zunächſt 
in breitem Streifen losgeriſſen, ſich bald über den 


gesprengt, welche in demſelben Umkreiſe den 


Stammtiheiles das untere eima 12 Fuß lange 


Baſalſtück völlig entrindet, beſenarlig zerſplillert i 


ſtehen blieb. 
Die Zerſplitterung war ſo gründlich, daß 


mehrere Eiſenbänder erforderlich wurden, um das 


gänzliche Zerfallen des Stammes beim Fällen zu 


Bon einer Bräunung ober gar Entzündung der 
Kolziheile war nichts zu bemerken. 
Mit größter Bereltwilligkeſt hat err Ritter 


gutsbeſitzer und Landtagsabgeordneter Drawe 
dieſes ſchöne Demonſtrationsſtück dem Provinzial⸗ 


Muſeum zur Verfügung geſtellt und mit Sorgfalt 
den ſchwierigen Transport dewirkt, wofür dem 


freundlichen Seber öffentlicher Dank auszu⸗ 


ſprechen iſt. f 
Selten iſt die Zerſtörung eines Baumſtammes 
durch Blitzſchlag eine ſo weitgehende wie in dieſem 


beſprochenen Falle. In den jahlreſchen vom Vor⸗ 
tragenden beobachteten und auch in den in der 
botaniſchen Literatur erwähnten Fällen iſt zumeiſt 


die Rinde nur in einem mehr oder minder breiten 


Sireifen abgeſchält und das darunter liegende Splint- | 
hoh in langen Scheiten herausgeriſſen, außerdem iſt 
rechts und links an den Wundrändern entlang 


die Rinde in geringer Breite vom Holzkörper 


leicht gelockert. Die völlige Entrindung tritt eben 


nur vereinzelt auf. 


Rinde ſchlechte Leiter der Eſektricltät. Der relatio 
beſte, an ed ſchlechte Ceiter innerhalb der 
en iſt da 


le en Feten ene Baum pflanzen iſt das faftreihe Camdium zwiſchen 
en äußeren Einflüffen des Rinde und Holz. Trlfft der elehtriiche Funke den 


Slamm oder die Zweige eines Baumes, ſo ſucht 
derſelbe das Cambium zu erreichen; innerhalb 
dieſer Schicht fließt das elektriſche Fluibdum raſch 
abwärts. 
nun eine ſchnelle Erwärmung des 1 
und damit ein rapides Verdampfen der Stüflig- 


keit innerhalb deſſelben wie wohl mehr oder 


weniger des ganzen Kolzkörpers herbeige- 
führt. Der plötzlich in großer Menge eniſtandene 


aſſerda 1 die Rinde 
Waſſerdampf ſprengt nun gewallſam die Rin a een 


los, wobei zugleich Holzſtücke des Splintes in 
Mitleisenſchaft gezogen werden. 


bahnen, welche an anderer Gielle ausführlich 
beſprochen werden ſoll. 


Zum Schluß bittet der Vortragende die an⸗ 
weſenden wie alle Naturfreunde für die Zukunft 
um Mittheilungen über ſeldſt geſehene Blitzſchläge 


in Bäume. 


Herr Dr. Hehlſchlaeger berichtet im Anſchluß % 
hieran über den Gang und die Art der bewirkten 8 
Zerſtörung eines von ihm beobachteten Blitz- 


ſchlages. 
Vermiſchte Nachriamen. 


Berlin, 7. November. In der Klageſache Vorſtand 


des Bereins „Freie Bühne‘ gegen Dr. G. Kalten 
auf Herausgabe der (ihm vom Vorſtand entzogenen) 
Mitgliedskarte iſt der erſte Termin bereits auf den 


15. November feftgefeht. Dr. Kaſtan wird durch den 


Rechtsanwalt Dr. R. Wolff vertreten werden. Wie 
berichtet wird, will derſelbe dem Dorſtande das Recht 


u dem Vorgehen gegen Dr. K. beſtreiten. Das Gericht 
oll durch Kenntnißfnahme von dem Inhalt des Kaupt⸗ 


mann'ſchen Stückes in die Cage gebracht werden, ſich 
ſelbſt zu überzeugen, daß jener elementare Ausdruck 
des Unwillens der Sprache im Stücke gegenüber be⸗ 
rechtigt war. 


Berlin, 7. Nopbr. Die durch die Deruntreuungen 
Otto Dörings geſchäbigte Firma erhielt geſtern Abend 


von dem Eriminalcommiffar ug der den Flüchtling 
in Hohen-Elbe im böhmiſchen Theile des Rieſen⸗ 
gebirges ergriffen hat, die Drahtnachricht, daß außer 
den 66000 Mk., die bei Dörings Verhaftung in feinem 
Beſitze gefunden worden find. weitere 9000 ME 


fo daß die Firma von ihrem Verluſte 75 000 Mk. 
jurückerhält Die Annahme, daß noch weitere Be⸗ 
träge zurückerlangt werden können, iſt nicht aus- 
geſchloſfen. Durch bereitwilliges Entgegenkommen 
der öſterreichiſchen Behörden find die Förmlich⸗ 
keiten ſchnell erledigt worden, welche 
der Auslieferung Dörings hierher entgegenſtellten, 
und heute Abend wird der untreue junge 
von ſeiner winterlichen Reife 


ſechs Monaten in die Dienfte des von ihm betrogenen 


treu“ und des 


Briefe vor, aus denen hervorgeht, daß er während 


ihre Rechnung Speculationen an der Börſe zu be⸗ 


natürlich feine Principale keine Ahnung hatten. 
Kalle a. d. G., 5. November. In Gohlis bei Leipzig 


einem Strohdiemen genächtigt, der durch irgend einen 


) eine vorzüglich erhaltene Blüthe im Bern⸗ 
ſtein, weſche Herr Or. Klebs in Königsberg der 


Herr Dr. Lakowißz ſpricht über Bligſchläge in | 
Bäume. Ein intereſſanter Fall dieſer Art, welcher 
zur Erklärung des recht 


Mitte Juli d. J. war über 
der Umgegend von Prauſt ein ſchweres Gewilter 
Eine auf dem Terrain 
des Gutes Saskoſchin in der Nähe eines trocken 


Boden in großer Zahl bedeckten. Nicht genug 
an biefer mehr äußerlichen Zerſtörung war auch 
ein Aufblältern des Splintes und Kernholzes in 
zahlreiche radial geſtellte dis zum Mark reichende 
Längslamellen, außerdem eine Loslöſung der 
einzelnen Jatzreslagen herbeigeführt worden, jo 
daß nach Umbrechen bes Sipfels und des oberen 


Zur Erklärung der elgenthümlichen Art der Ein- 
wirkung des Blitzes auf die Holzgewächſe läßt ſich 
in Kürze Folgendes ſagen. Wie das Experiment 
gezeigt hat, ſind alle Theile des Holzes und der 


Durch den elektriſchen Funken wird 
Camdiums 


So weit ſind 
die Beobachter die ſich mit diefer Frage beſchäf-⸗ 
tigt haben, einig. der Vortragende giebt als⸗ 
dann eine Darlegung der im ſpeciellen ahweichen⸗ 
den Meinungen und ſucht unter Berückſichigung 
der Intenſttät des jeweiligen Blihſtrahles eine 
Vereinigung jener verſchiedenen Anſichten anzu⸗ 


„ don 
ſporenformen das ſtete von Freſemus und dem dem aeftohlenen Gelde ausfindig gemacht worden ſeien, 


erhebliche Niederſchläge werden nicht 


ſich “ 


Mann 
nach dem Rieſen-⸗ 


Bankhauſes trat, war er demſelben von dem Kauſe, 
in welchem er als Lehrling gearbeitet hatte, als „gold. 
unbegrenzten Vertrauens würdig 5 
5 e eien Bu ſeiner Flucht me ji 3 

i ur ng ſeines Zimmers 
Beit eb ae den ent, f : Franßfurt a. N. Kaufleute. 


einer Lehrlingsjeit eine Anzahl kleine Leute beſchwin⸗ l 
belt D er ihnen unter dem Borwande, auf 4. Hamburg Reinen. Berlin, 
SGerſtmaun a. 


treiben, Geld abgenommen hat, Vorgänge, von denen 


find dieſer Tage drei Kandwerksburſchen, welche in 


Umſtand in Brand gerathen war, verbrannt. Auf der ! 


Brandſtätte fand man die verkohlten Leichname der 
Unglücklichen, die bisher noch nicht recognoscirt 
werden konnten. 


Standesamt vom 7. November. 

Geburten: Böttchermeiſter Guflan Sönnert, T. — 
Maſchinenmeiſter Paul Hufe, T. — Bürftenmacergef. 
Guſtav Cerachl, T. — Bäckergeſ. Karl Kiubrandt, T. 
— Brauer Auguft Mattern, T. — Depot- Bicefeldwebel 
Wilhelm Sczmidke, S. — Malergehilfe Julius Goll, T. 
— Tiſchlergeſ. Hermann Albrecht, S. — Tiſchlergef. 
Karl Franzke, T. — Büchſenmacher Karl Eichholz, T. 
— Kaufmann Georg Goeldel, T. 

Kufgebote: Gchloſſergeſ. Johannes Richard Günther 
und Johanna Julie Dragheim. — Schloſſergeſ. Johann 


Balkau und Johanna Emilie Krug. — Arbeiter Johann 
Friedrich Wisowski hier 1 ae Sina 1 
15 . — 10 281 n- 
Baumes war unterhalb der halben gebe vom | iR ee e e ee 
Bu etroffen werden. . aus der 
Anforderungen gerecht werden können, weiche die ſrgettof der eie fi 


mann in Berlin und Wilhelmine Mathilde Packheiſer 
daſelbſt. — Tiſchler Albert Franz Wittſtock in Berlin 
und Marianna Pauline Kruczicki daſelbſt. 

Keirathen: Arbeiter Franz Rudolf Hermann Papius 
und Hedwig Selma Feige. — Arbeiter Auguſt Martin 
Donſt und Roſalie Augufte Richert. — Maurergeſelle 
Johann Franz Eduard Berendt und Gofle Anna Eliſa⸗ 
beih Kapltzki, geb. Steinbrügger. — Maler Suſtas 
Johann Friedrich Wilhelm Mulski und Marie Rofalle 


Todesfälle: S. b. Prov.-Secretärs Wilhelm Neu- 
mann, 1 J. — Arb. Johann Pieper, 33 J. — Gerichts- 
Kanzliſt a. D. Nudolf v. d. Marwitz, 56 J. — Arb. 
Rudolf Kreſien, 40 3. — S. d. verſtorb. Arbeiters 
Johann Lemke, 8 J. — S d. Arb. Kaſimir Szatowicz, 
2 J. — T. d. Maurer geſ. Michael Richert, 9 R. — 
T. d. Krb. Friebrich Schmidt, 3 3. — G. d. Muſikers 
Paul Fähr, 1 J. — G. b. Seilergeſ. Nobert Albrecht, 
5 W. — T. d. Bataillons-Büchſenmachers Otto Lambert, 
todigeb. — T. d. Arb. Friedrich Ziemann, 5 W. — ©. 
d. Schloſſergeſ. Karl Kasper, 3 J. — Tiſchler Karl 
Mielke, 48 3. 5 g 


Närſen⸗Depeſchen ber Vanziger Zeitung 
Frankfurt, J. Nopbr. (Abendbörſe.) Oefterr. Crebit⸗ 
actien 2888, Franzoſen 203, Lombarden 1118. ungar. 

7 Goldrente 88,60, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: träge. 
Mien, 7. Nopbr, (Abendbörſe.) Deſterr Eresiischen 
812,35, Franzoſen 239,60, Lombarben 132,00, Galizier 
188,25, ungar. 4 SGoldrente 101,25. Tendenz: ruhig. 
Paris, 7. Novbr, (Schlußcourſe.) KHmortiſ. 3% Renis 


99,3 7½, 3% Rente 87,05, ungar. 3% Goldr. 87,35, Fran 


zoſen 527,50, Lombarden 290,00, Türken 17,59, Aesnpter 
463,75. Tendenz: träge. 889 Rohzucher 23,50, weißer 
Zucker per Novbr. 32,50, per Dezbr. 32, 70, per Jan. 
April 38,0, per März-Juni 39,30, Tendenz: behauptet. 

Sonden, 7. November. (Schiuncourie.) Engl Comole 


92¾, per Dezbr., 3% preuß. Conſols 108, 3% Ruſſen 


von 1889 92½, Türken 17½, ungar. 4 Goldrenie 
86/, Aeansier 91½. Plagdiscont 3/6 2. Tendenz: ruhig. 


Havannauckher Nr. 12 14/5, Rübenrohmcker 11%. — 
Tendenz: ruhig. 5 


Petersburg, 7. Nov, Wechſel auf Tondon 3 M. 95.35, 
2. Orientanleihe 99½, 10 ae en ER 

Hemnsrk, 6. Nov. Wechſel auf London Noether 
Weizen loco 0,88°/s, per Novbr. 0.83 /, per Peibr. 0,8 4¼, 
per Mia; ee Mehl loco 2.85. — Mais 0,42. — 


Sehnaibericht von Otto Serike, Danıis.) 
ate 7 November. Stimmung: ruhig. Heutiger 
Werih tt 11,10% AM Balls 889 Renbement incl. Sach 
kranſtlo franco Neukahrwaſſer je nach Qualität. 
Sender 11.70 W una 1 1 11.87% ruhiger. 
» 8 2 . . 
April 12 en an ob., Januar März 12,25 M do.. 
pril 12, 0. 
Gti äftslos, November 11 70. N 
bends. Stimmung „ 0 Jana 12.00 0 58 
Januar. März 12,29 M do., April 12,0 K do. 


Er Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 7. November. Wind: WNW. 
Sessel! Pruner benden. Öcktebe 
siege runette J. Trapp, 1 
und Jucker. — Carlos (S.), Plath, Rotterdam, Güter. 


ö Meteorologische Vegeſche vom 7. November. 
. .. m 
— — ä —— 
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Nest ber i 

Ein Maximum über 778 Mm. liegt über der Nord ⸗ 
hälfte Frankreichs, ein Minimum unter 755 Mm. bei 
Wieby. an der deutihen Jüſte wehen meist friſche 
meillihe und ſübweſtliche Winde 4 meldet 
Rügenwaldermünde ſtürmiſchen Gübmelt. In Gentral- 
europa iſt das Wetter mild, trübe und Ne 

e 5 
Hemſchland liegt die Temperatur bis zu vier Grad Über 
der normalen. 8 , 
Deulſche Seewarte. 


Fremde. 

Walters Hotel. Frau Excellenz v. Kleiſt nebſt Erzul. 
Töchter a. Rheinfeld. v. Gerlach a, oſchewo, Rönigl. 
Deronomiewirth. v. Haudecher a. Pommern. Ritierguis- 
befiger. Frau Janzen n. Fräul Tochter a. G 11 
director. Burckhard a. Chemnitz, Fabrikbeſitzer. Weſt⸗ 
phel aus Stop. Fabrikbeſizer. Michgelis aus Berent. 
Söwenſtein a Berlin, Boſſe a. Berlin, Ceincke a. Königs- 

era, Hein g. Königsberg, Jacoby a. Königsberg, Brauner 
a. Berlin, Engel a. Nauggrt. Meichsner a. Leipng, Woll⸗ 
mann a. Berlin, Lau n. Gem. a. Pieſenburg. Winther a. 
Hotel drei Rohren. Boehm a, Nauenburg, Schmidt 

are a. Breslau, Hake 
Appert g. Berlin, Colm a. Nönigsberg, 
riesiom a. Breslau, Bernicker a. 
erlin, Alimpt a. Berlin, Stahl a. 


a. Braunſchweig⸗ 
erlin, 
Erfurt, Schgenske a. 
Stuttgart, Kaufleute. 
Perantworiiſche Redacteute: für den politifhen Thel und der. 
miſchte Nachrichten: Dr. B. a — das Feuitieton und Literariſche: 

. Röcner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine -Tels 
und den übrigen redactionellen Inhali: A. Klein, — für den Inſeralen⸗ 
teil: A. W. Kaſemann, fämmtlich in Danzig: 


Deiflionsfeft, 
den 10. N er 
Abends. 5 Uhr, 12 der 1 


fe er wird Aben s ½8 Uhr 
einem noch bekannt u machen- 
Len Sagle ſtat inden und werden 
Hr. Conſiſtorialigth Franck, Paftor 
Hermener, K 


8 


Fu 4491 
Conenrseräffnnng. 


Ueber dos 1 bes Eiſen⸗ 
wagrenhänsters Julius Milnelm 
Dlellen von hier, Drehergaffe 

am 6. November 1889, 

bends 9 Ir: 


zum 9. Dezem 
15e. Me zum 28. De- 


1e efte Gläubiger Verſommlunz 
ame November ls 9. e 
109 0, e gi Une dase dl. 
Denis, ben 6. November 1889. 

er Geriäisichreiber 
des Königl. Amtsgerichts XI. 


aſtor Kolbe und der 
AN 5 halten. 
Ber 


2 0. Bach 


holland. 


BR 0 ® 
Beweis „ Man 10885 das ungesüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke. Nur Blosker’s Cacao hat dunn ist unbedin 
—— 5 noch den natürlichen Cacaogeschmack bewahrt der bei den anderen bekanntesten Marken 

durch mangelhafte Fabrikation verdorben und durch künstliches Aroma wieder herzustellen versucht 

wird. 1 os künstliche ann über beim Aufbruh en. 


gt der feinste, 


(828 


Kostet pro Tasse 4 Pfennig. 
Eabrikanten J. u. 


Bein 
AB 


N 
PER 


Donnerftag, d. 14. Novembe 


Prima Offeefprotten = 


tiefere täglich frisch FREI 
been much. e nude Bietung ber Ei. In Fear den 14. Aovenber 1880, = 
’ 5 A* Io er Lotter 
mn e iron Gramm. 28 
Kirſchſyrup 100000 £oofe mit 2008 Gewinnen. 8 = A 
(mil Zucker eingekochten reinen 10 000 5000, 3000 an: O NIR. ede. 2 10 00, 5000, 3000 Mark 640. 2 
Kirfhlaft) offerirt Looſe al Marz zu haben 9 55 ; 3 & Looſe al In (11 200 EA 10 e a gegen Briefmarken Bin 
ea Cipeöttion Ber Daniiger Beitung 3 Carl Heintze, ionfe ern Pebit, = 
IH, Große Geld⸗ Lotterie 8. Jeder Beitetung Ind 20 Di. Hi Bao und Genie BEN, 1157 En 


für die Zwecke des unter Alterhäctten Protemorate 
ehenden Preußſiſchen Dereins sum 


Rothen Kreuz. 


Benehmigt burch Allerhöchſten Erlaß vom 5. Februar 1888. 


Rehn alente, Wanduhren, 


in hohen eleganten Gehäuſen, 


ite 
in vorzüglichen Qualitäten 


in & Cie, 


Reelle mehrjährige Garantie. 


8 Bi. ((s i 0. U aldene u. ſilberne Caſchenn hren 
„„ Moſe! Eognac-Defiilatton, - Siehung am 20. und 2. Degeinber 1889. u 10 5 h 5 5 { Eigene Reparatur-Werkſtätte. 
Bekann machung. __Hernsaftela, d. Mofel. Zur Verlooſung Geldg auschließlich Wetkeruhren U. Ahrſchuüre 
In unſerm Geſenſchaftsregiſter 8 5; e gewinne X 7 empfiehlt in guten Fabrihaten 
C. K. Sander Lime. geseſchten e a 1 Gewinn von Lk, 150 000 Paul Audolphn, Danzig, 
Dansig, den 31. Okiober 95 1 - - 75090 Langenmarkt 2. 
„ Königlichen Amiegrricht De 1 - 5 - ss 933 3 
Behanutmadung. 2 43 „ mE 10000 = - 50000 7 7 
11 - - = = 
Heute sub e Firma Bew 91/1 Bob. Jer Stein Ries 188 N 8 2 a 8 so Nähmaſchinen 
er Be cher 189 5 EOO, ae sn 90 = =» 45000 
Köngtiges Amtsgeriät X. 3500 30 103.000 für Familien und Gewerbe, 
rat - AIS Gewinne mit 006 anerkannt beſte Fabrikate, 


Bekanntmachung. 


In unſerm Fixmenxegiſter if 
heute die su 929 einge- 
tragene Firma Adolph Grunen⸗ 
berg ge 159 5 (1893 
Danıig 1. November 1889. 
a an Amtsgericht X. 


Bekanntmachung, 
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